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Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
7 Sgr. 
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Sonnabend den 


12. April 1856. 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 11. April, Nachmittags 3 Uhr. Die ZpCt. Rente eröffnete zu 
73, 95, wich auf 73, 85, hob ſich wieder auf 73, 95 und ſchloß in feſter Hal⸗ 
tung zur Notiz. Für Eiſenbahn⸗Aktien feſte Stimmung, Conſols von Mit: 
tags 12 Uhr waren 63, von Nachmittags 1 Uhr 93% gemeldet. Der 
Bankbericht iſt erſchienen und lautet günſtig. Der Baarvorrath hat ſich um 
49% Millionen, die Depoſitengelder des Schatzes um 14 Millionen Francs 
vermehrt. — Schluß⸗Courſe: 5 5 5 

3pGt, Rente 73, 90, 4½ pCt. Rente 93, —. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 
1740, zy t. Spanier 40%. IpEt. Spanier 25. Silberanleihe 90. Oeſterr. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 927. 


London, II. April, Nachmittags 3 Uhr. t 

Conſols 93%, 1pGt. Spanier 24%. Mexikaner 2214. Sardinier DAY, 
5pGt. Ruſſen 105. 44,pGt. Ruſſen 944. \ 

Wien, 11. April, Nachmittags 12% Uhr. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 


Bank⸗Ketien 1140. No 
1830er Looſe 135. Nordbahn 307 , 


Staats⸗Kiſenbahn⸗Aktien⸗Certifitate 261. Bank⸗Int.⸗Scheine 400. Ere⸗ 


dit⸗Akt. 341. London 10, 03 02. mburg 75. i 
7 ͤ— IM" Gamburg TB. Yaci 
ankfurt a. M., 11. April, Nachmittags 2 Uhr. Oeſterreichiſche 


Del pro Mai 32%, pro Oktober 27%. Zink auf 15 feſt gehalten. 


Liverpool, 11. April. : 15,000 i 
% höher als am verg — wolle: 15,000 Ballen Umſatz. reife 
— 8 


Delegraphiſche Nachricht 
Kopenhagen, 10. April. Der Eh n 5 — heute im geheimen 
—— die Verfaſſungen des Landes. x 5 1 — belege Mit⸗ 
achtung vor . den Ständen der Herzogthümer zur Begut⸗ 
it bis ier jr an de jwei Bee en im Reichörath heftig diskutirt und 
Preußen. N 5 

Berlin, 11. April. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: den bisherigen Landrathsamts⸗Verweſer, 
Regierungs⸗Referendarius Wilhelm Ludwig Auguſt v. Schöning auf 
Clemmen, zum Landrathe des Kreiſes Pyritz zu ernennen; dem Kreis: 
gerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten Alwes in Minden den Titel als 
Rechnungsrath zu verleihen; und den Gerichts⸗Aſſeſſor Guſtav Rein: 
hold Wennhak aus Magdeburg, in Folge der von den Stadtverord⸗ 
neten zu Aſchersleben getroffenen Wahl, als Bürgermeiſter der Stadt 
Aſchersleben, auf zwölf Jahre, zu beſtätigen. 

„Der bei der Prinz Wilhelms⸗Eiſenbahn angeſtellte Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
meiſter Julius Stute iſt zum königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektor 
bei den unter der Verwaltung der königlichen Eiſenbahn⸗ Direktion zu 
Elberfeld ſtehenden Bahnen befördert, und die hierdurch erledi 4. 

{ 1 a gte Eiſen 
bahn⸗Baumeiſter⸗Stelle bei der Prinz Wilhelms⸗Eiſenbahn dem Kreis⸗ 
Baumeiſter Eduard Karl Winterſtein zu Greifswald verliehen worden 
— Bei dem Bergamt zu Saarbrücken ſind ernannt: der Kalkulator 
George Müller zum Buchhalter und Kaſſirer, und der Schichtmeiſter 
Friedrich Müller zum Kalkulator. Der Hilfsſchichtmeiſter Görgen 
zum Schichtmeiſter bei der Steinkohlengrube Reden; und dem bisheri⸗ 
gen Schichtmeiſter dieſer Grube, Manke, iſt die Stelle bei der könig⸗ 
lichen Steinkohlengrube Heinitz übertragen worden. — Der Rechts: 
anwalt Kobert zu Suhl iſt auch zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Naumburg, mit Beibehaltung ſeines Wohnſitzes 
in Suhl, ernannt worden. 


P. C. Die Vorlagen in Betreff der allgemeinen Landes ſynode. 


II. Weitere Berathungen der im Jahre 1846 ehaltenen General⸗ 
Synode führten zur Errichtung des evangeliſchen Ober- Aid henraths und 25 
Anbahnung einer Organiſation der Kirchen⸗Gemeinden a die allerhöchſte 
Ordre vom 20. Juni 1850. Beide ſind in dem Bewußtſein beantragt, daß 
es der Ausbildung ſynodaliſcher Inſtitutionen bedürfe, und dieſelbe Ueber⸗ 
— bat ſich auch ſpäter noch mehrfach kundgegeben. Demnächſt haben 
de 15 migs Majeſtät, mit Rückſicht auf eine allerhöchſten Orts überreichte 
Dentfehrift, Gelegenheit genommen, in einer an den Minifter der geiſtlichen 
An 97 — gerichteten allerhöchſten Ordre vom 30. Dezember 1850 Ihre 
An Dei ie ng N der Synoden weiter kundzugeben. Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben 1 — bier die Meberzeugung aus, daß es durchaus unheilbringend 
ſein wi ae die Wiederkehr kerritorialer Auffaſſungen, anderentheils 
Gone eee e Fe e den e man Kl 

e e Kirche übertra . Die no⸗ 
den dürfen nicht als Vertreter der Kirche gegenüber. den kirchlichen Behör: 


den — nach Analo ie konſtitutioneller Kammern — 8 elb 
als Behörden, als Vertreter der Kirche nach außen . 
allerhöchſte Eröffnung ** bei dem Ober⸗Kirchenrathe eine weitere Erörte⸗ 
rung hervor, in welcher es ſich um die Frage nach dem Bedürfniß und um 
noda faſſend handelte. In erſterer Beziehung 
wurde zunächſt in einem nende ende Berichte auf die Schwäche hingewieſen, 
welche das Kirchenregiment, * den ungläubigen Tendenzen in 
Ks Sſolirung gezeigt habe. Es wurde ferner daran erinnert, wie die be⸗ 


ehende Verfaſſung eine in die Kirche gelegte unendliche Fülle ſchöpferiſcher 
er 2250 abe anregen und zum Baue des Reiches Gottes — —.— 
können: ſie habe eine der wichtigſten Aufgaben der Kirche, die Pflege der 
chriſtlichen Liebe, thatſaͤchlich an die freie Aſſoziation, rechtlich aber an die 
farrgemeinden abgegeben. Endlich wurde wiederholt angedeutet, daß das 
egiment der Kirche, wie es zur Zeit beſtehe, nicht im Stande fei, dem po⸗ 
Utiſchen Elemente in Achtung fordernder Stärke entgegenzutreten, und jeder 
Beeinträchtigung zu wehren, wenn ſie verſucht werden ſollte. In Beziehung 
auf die Stellung der S noden anerkannte der Bericht unumwunden den 
Grundſatz, daß das entſcheidende Geſetz nicht in der konſtitutionellen Theorie 
geſucht werden dürfe, und bekannte ſich in Betreff der Kombination der Sy: 
oden zu dem allerhöchſt ausgeſprochenen Grundſatze, daß die Synodalver⸗ 
t auf immer von unten auf ſich erneuernde Wahlen geſtützt, und 


ufall zum 


bildenden Geſetze erhoben werden dürfe. In Bezie⸗Bundesfeſtung Mainz, 


ung auf die poſitive Seite dagegen drückte er das Prinzip fo aus, daß auf 
ben W 2 Erfahrung und Würde, welche der Dienſt der Kirche ver⸗ 
leihe, zu ihrem Rechte kommen müſſe, daß alſo die Träger der Aemter, 
wenn nicht als ſolche und kraft einer ihrem Amte inwohnenden Vollmacht 
zur Repräſentation, doch deshalb zu berufen feien, weil fie das Amt tragen 
und mithin vorausfäglih in dem Beſitze derjenigen Gaben ſich befinden, 
welche ſich in dem Dienfte der Kirche bethätigen ſollen. { \ 

Die Frage wegen Berufung einer Synode trat auch in unmittelbarer 
praktiſcher Richtung bei einer Verhandlung auf einem anderen Gebiete als 
Inzidentpunkt ein. Des Königs Majeſtät wieſen nämlich im Hinblicke auf 
die in der Landeskirche hervörgetretene große Ungleichheit der liturgiſchen 
Uebung darauf hin, daß es Noth ſei, zu einem klaren Bewußtſein darüber 
zu kommen, welche Stücke beim Gottesdienſte weſentlich nothwendig und in 
welchen Theilen das provinzielle oder auch das örtliche Element, ja ſelbſt die 
Individualität des Geistlichen ſich frei entfalten dürfe. Zu dieſer Feſtſetzun 
reiche aber die Autorität des Kirchenregiments nicht aus, ſondern es müſſe 
die Autorität der Generalſynode hinzutreten. Dieſelbe Anſicht haben Aller⸗ 
höchſtdieſelben fpäter auch noch auf einige weitere Angelegenheiten (die Ein⸗ 
richtung der kirchlichen Liebespflege und die Wiederherſtellung des Diakonats, 
— die Eheſcheidungsfrage in ſpezieller Richtung auf die Verweigerung der 
Einſegnung geſchiedener Perſonen) mit der näheren Maßgabe erſtreckt, daß 
die Synode aus Geiſtlichen und Laien beſtehen und die Zahl ihrer Mitglie⸗ 
der nicht allzugroß fein folle. { 45 5 

Nach einem ausdrücklichen Befehle Sr. Majeftät des Königs wird nun 
zunächſt eine ſchriftliche Begutachtung eingefordert, in welcher die Frage: 
wie die intendirte Synode zu kombiniren ſein würde, damit ſie materiell als 
die Trägerin kirchlicher Einſicht und Sefaprung, und formell als die Dar: 
ſtellung der Landeskirche angeſehen werden könnte, und dann die weitere 
Frage, welche rechtliche Stellung der Synode anzuweiſen ſein würde, und 
welche Bedingungen hinzutreten müßten, um ihre Ausſprüche in das Leben 
überzuführen, zur Beantwortung kommen fol, 

B. Liſſa (Großherzogthum Poſen), 9. April. [Militäriſches. — Gar⸗ 
niſonlazareth. — Die diesjährige Leipziger Oſtermeſſe. — Ver: 
miſchte s.] Im Verfolg der allerhöchften Beſtimmung über die dies jähri⸗ 

en Frühjahrsübungen werden die Mannſchaften des hieſigen (3) Bataillons 
9 Garde⸗Landwehrregiments am 31. Mai behufs dreiwöchentlicher Uebung 
zuſammentreten und dieſelben am 20, Juni nach erfolgter General⸗Muſterung 
wieder entlaſſen werden. Gleichzeitig erfolgt am 27. Mai die Formirung 
des hieſigen (I.) Bataillons 19. Landwehrregiments, das nach 14⸗tägiger 
Uebung am 11. Juni wieder aufgelöſt werden wird. Beide Bataillone ſol⸗ 
len, wie es heißt, ſchon bei der diesjährigen Uebung mit dem Gebrauch der 
Miniegewehre vertraut gemacht werden. — Die beiden hieſigen Schwadro⸗ 
nen des 2, (Leib⸗) Huſarenregiments werden ſchon am 12. Mai d. J. von 
hier ausrücken, um in der Nähe von Poſen die vorſchriftsmäßigen Uebungen 
im Regimente porgunehien, Die Dauer dieſer Uebungen ik vorerſt noch 
nicht mmt, ch das 2. 8 iment wird in dieſem Jahr 
ur tsübung äufammengegogen wer ie beiden hierher 9 

chwadronen werden nach erfolgter Mobilifirung demnä von hier wie 
ausrücken, um mit den beiden poſener Schwadronen vereinigt das Regiment 
u formiren und ſeine Uebungen abzuleiſten. Ueber den Ort, an welchem 
letzteres geſchieht, ift bis jetzt noch nichts Näheres beftimmt worden. Eben 
ſo iſt mir über die Stärke noch nichts bekannt worden, in welcher die Ab⸗ 
theilung der Landwehr⸗Jäger in dieſem Jahre hier üben wird. — Das bis⸗ 
herige ui Garniſon⸗Militärlazareth, deſſen Beſchaffenheit und in⸗ 
nere Räumlichkeit ſich für den gegenwärtigen Umfang der hieſigen Garniſon 
längſt als unzulänglich erwieſen, ſoll durch den Neubau eines andern geeig⸗ 
netern, erſetzt werden. Es iſt zu dieſem Zweck vom Militär⸗Fiskus ein auf 
der Mühlgaſſe belegener, dem Herrn Fürſten von Sulkowski angehören 
der Bauplatz acquirirt worden, deſſen Lage und Ausdehnung Vortheile bie⸗ 
tet, die dem ſeither für Militärkranke verwendeten Gebäude gänzlich abgin⸗ 
gen, Die Koften des Neubaues ſollen auf circa 10,000 Thaler veranſchlagt 
fein. Der Bauplan, deſſen Ausführung der hieſige Maurermeiſter Troplo⸗ 
witz übernehmen ſoll, liegt gegenwärtig der hohen Militärverwaltung zur 
Genehmigung vor. Das Gebäude dürfte mit feinen Nebenanlagen und nach 
ſeinen großen Dimenſionen, deren innere Räumlichkeiten auf mehr als 100 
Franke berechnet find, eine Hauptzierde jenes Stadttheils werden. — Der 
Verlauf der diesjährigen Leipziger Oſtermeſſe, die wie gewöhnlich von dem 
hieſigen Handelsſtande ſehr ſtark freguentirt iſt, wird nach den übereinſtim⸗ 
menden Nachrichten von dorther allgemein als ein ſehr günftiger berichtet. 
Namentlich ſoll mit den von hier dorthin exportirten Rohprodukten, insbe⸗ 
ſondere Rauchwaaren und Schweineborſten, ſchon in den erſten Tagen der 
Meſſe zu unerwartet hohen Preiſen geraͤumt geweſen ſein. Dieſes Ergeb⸗ 
niß iſt als ein um ſo erfreulicheres entgegen zu nehmen, als von demſelben, 
und vornehmlich von dem Umſatz und dem Stand des Preiſes des ſogenann⸗ 
ten Kaninfutter, das hier und faſt ausſchließlich nur am hieſigen Orte 
in ſehr bedeutendem Umfange verarbeitet wird, die Erwerbsquelle und Unter⸗ 
halt von mehr als 500 Seelen abhängt, die bei ungünſtiger Konjunktur je⸗ 
nes Produkts nicht ſelten großer Noth ſich preisgegeben ſehen. Leider ſtieg 
ſeit mehreren Jahren der Preis des Rohprodukts in einem ſolchen Grade, 
daß ein großer Theil der dazu verwendeten Arbeitskräfte geringere Beſchäf⸗ 
tigung finden konnte. Se. Durchlaucht der Fürſt v. Sulkowski 
aus Seifen, der nach feiner Rückkehr aus Paris, woſelbſt er ſeine hohe 
Gemahlin beſuchte, einige Tage in Breslau bei ſeinen dort lebenden jun⸗ 
gen Söhnen geweilt, paffirte geſtern die hieſige Stadt, um in Berlin feinen 
Platz als Mitglied des Herrenhauſes wieder einzunehmen. — Die Sehnſucht 
unſeres Publikums, einen Schienenweg hier zu erblicken, findet ſeit eini⸗ 
gen Tagen bereits Befriedigung. Auf dem hieſigen Bahnhofs⸗Terrain lie⸗ 
gen bereits die Schienen befeftigt, fo daß in der Richtung nach Pofen das 
Baumaterial auf kleinen Transportwagen eine Strecke weit fortgeſchafft 
wird. Nächſtdem herrſcht auf dem hieſigen Bahnhofe die größte Thätigkeit. 
Faſt alle Bauarbeiter treiben rüſtig daſelbſt ihre Geſchäfte. Bereits iſt mit 
dem innern Ausbau des impofanten Empfangögebäudes vorangegangen wor⸗ 
den. An dem umfangreichen Maſchinenbau⸗Etabliſſement wird nicht minder 
rüſtig fortgearbeitet. Neuerdings ſind das Drehwerk und verſchiedene klei⸗ 
nere Bauten in Angriff genommen worden. Die Vollendung der ganzen 
Bahn ſteht mit Sicherheit für den I. Oktober d. J. in Ausſicht. — Die hie⸗ 
ſige breite Straße, die ſchönſte der Stadt, wird uns mit Nächſtem unter die 
berliner Linden verfegen. Das längſt gehegte Projekt, dieſelbe mit Bäumen 
regelmäßig zu bepflanzen, foll nunmehr zur Ausführung kommen und damit 
ſchon in den nächſten Lagen begonnen werden. Die zeither entgegengeſtan⸗ 
dene Bedenklichkeit, daß der großen Feuchtigkeit der Parterre⸗Wohnungen 
noch mehr Nahrung gegeben wurde, ſcheint nunmehr, da ſich endlich die Haus⸗ 
eigenthümer mit der Bepflanzung „ e einverftanden finden, beſeitigt 
zu ſein. Jedenfalls wird die Straße damit eine ſehr weſentliche Verſchöne⸗ 
rung gewinnen. Auch außerhalb der Stadt bis nach dem Wolfsruhmer Eta⸗ 
bliſſement ſoll die Anlegung einer neuen Akazienallee ae werden, 
— Meiner in Nr. 149 d. Ztg. gebrachten Notiz in Betreff der Inhibirung 
eines von der jüdiſchen Reſſourcen Geſellſchaft „Harmonia“ veranftalteten 
Maskenballes durch Oberpräſidial⸗Verfügung geſtatten Cie nachträglich er⸗ 
aͤnzend hinzuzufügen, daß die Ausfuhrung des Vorhabens innerhalb der 
den woche auch ſeitens der Ortspolizeibehörde ſchon vorher unterſagt wor⸗ 
en war. * 


Deutſchland. 


Mainz, 8. April. Heute Abend iſt der Vicegouverneur der 
1 Herr Generallieutenant v. Bonin, hier ein⸗ 


* 


getroffen und einſtweilen im rheiniſchen Hofe abgeſtiegen, von wo 

derfelbe in einigen Tagen das Gouvernementsgebäude beziehen wird. 

Auch der neue Chef der Geniedirektion der Bundesfeſtung, der koͤnigl. 
preußiſche Major Neuland hat ſeine neue Stellung ie ) 
oſtz. 

Frankfurt, 8. April. Die ſeither hier geſtandene Schwa⸗ 

dron des königlich preußiſchen 7. Huſaren⸗Regiments ift heute Früh 


halb 8 Uhr von hier abgerückt, wogegen um halb 1 Uhr Mittags 


eine andere Schwadron des nämlichen Regiments hier eintraf. 
(Poſtz.) 
Karlsruhe, 8. April. Im Verlaufe der geſtrigen Sitzung der er ſte 
Kammer zog ſich die Kommiſſion e hour n 
Bundesbeſchlaſses über den Mißbrauch der Preßfreiheit in das Berathungs⸗ 
zimmer zurück. Nach dem Wiedereintritt derſelben berichtet Staatsrath von 
Stengel Namens derſelben: „Die zweite Kammer hat in Art. 3 einen modi⸗ 
fizirenden Zuſatz beigefügt, nach welchem die dort bezeichneten . 
wenn ſie gegen einen Bundesſtaat verübt werden, milder beurtheilt werden, 
als wenn fie gegen das Großherzogthum gerichtet find, Die Kommiſſion hat 
keinen Anſtand genommen, dieſem Zuſatz beizutreten, und beantragt die Ge⸗ 
nehmigung deſſelben, fo wie die Annahme dieſes Geſetzentw in der 
Faſſung der zweiten Kammer.“ Dieſer Zuſatz wird hierauf genehmigt und 
der Geſetzentwurf in der Faſſung der zweiten Kammer einſtimmig angenom⸗ 
men. (Karlsr. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 9. Avril. Es iſt in dieſem Augenblicke die wichtigſte 
Frage, welche die Konferenzen nächſt dem Friedensſchluſſe zu löſen ha⸗ 
ben, auf ihrer Tagesordnung. Die Frage, ob den Konferenzen 
der Kongreß folgen ſolle, — bisher vertagt, von Frankreich 
mehrfach angeregt und in den Vordergrund geſchoben, von anderen 
Maͤchten gefliſſentlich unbeantwortet gelaſſen — tritt nun endlich mit 
Beſtimmtheit auf, die ein Ja oder Nein unerläßlich macht. Die Frage, 
age ich, ſteht auf der Tagesordnung der Konferenz, aber die Konfe⸗ 
renz ſoll in ihrer Mehrheit ſich nunmehr dahin ausgeſprochen haben, 
daß ſie zu einer Antwort nicht legitimirt ſei. Frankreich hat die 
Meinung aufgeſtellt, die Konferenz habe die Aug eee zu beſtim⸗ 
men, welche Punkte geregelt werden müſſen, alin que la paix soit 
durable. Das Wahrſcheinlichſte, was ich nach guten Informationen 


zu kombiniren mich berechtigt halte, mochte fein, daß ein Kongreß mit 


entſcheidender Vollmacht die von den Konferenzmitgliedern verlaſſenen 
Fauteuils nicht einnehmen wird. Es ſind Fragen von hoher Bedeu⸗ 
tung vorhanden, deren Löſung Europa — darüber iſt wohl Ueberein⸗ 
ſtimmung — fi nicht entziehen kann. Es ſcheint indeß der Wunſch 
überwiegend, die Löſung durch Bevollmächtigte nur vorbereiten und die 
definitive Entſcheidung durch Verhandlungen zwiſchen den Kabineten 
unmittelbar herbeiführen zu laſſen. — Bevor die Konferenzen ihre Ar⸗ 
beiten beendet haben, wird die Stadt Paris den Mitgliedern die Aner⸗ 
kennung ausdrücken, welche auch ſie den Wiederherſtellern des Friedens 
ſchuldet. Im Stadthauſe finden die eifrigſten Zurüſtungen zu einem 
großen Feſte ſtatt, welches Paris den Bevollmächtigten und den Mini. 
ſtern am nächſten Montag zu geben beſchloſſen hat. In der Feſtgallerie 
wird ein Theater hergerichtet, welches nach dem Diner für 2—3000 
Zuſchauer geöffnet werden ſoll. — Ich theilte Ihnen bereits mit, daß 
Louis Napoleon einen ſeiner Adjutanten, Herrn v. Morand, nach Kon⸗ 
ſtantinopel abgeſchickt hat. Die Miffton dieſes Herrn iſt eine militä⸗ 
riſche. Er iſt zwar nicht der Ueberbringer der Räumungsordre für die 
franzöſiſchen Truppen, aber er hat Weiſungen perſönlicher Natur mit 
ſich genommen, die ſich auf die Räumung des türkiſchen Gebietes be⸗ 
ziehen. Man wird vor Allem die Spitäler zu leeren ſuchen, alle 
Kranken, welche die Rückreiſe auszuhalten im Stande ſind, werden die 
Krankenhäuſer verlaſſen. Nach verſchiedenen klimatiſch günſtig gelegenen 
Garniſonen ſind Befehle ergangen, um die Quartiere für die heimkeh⸗ 
renden Convalescenten in Stand zu ſetzen. (B. B. 3.) 

Paris, 9. April. Der Kongreß hat geſtern Sitzung gehalten. 
Wie es heißt, hat Graf Buol ſeine Abreiſe auf den 20. d. M. feſt⸗ 
geſetzt; bis zu dieſem Termin, nimmt man an, würde der Austauſch 
der Ratififationen bewerkſtelligt fein, denn, wie bereits mitgetheilt, 
wird keiner der Bevollmächtigten Paris früher verlaſſen, als bis jene 
Formalität erfüllt iſt. Was den Grafen Orloff anlangt, ſo iſt von 


deſſen Erſetzung durch Hrn. von Titoff die Rede; doch iſt das noch 


ungewiß. 

Ich bin heute in der Lage, Ihnen über die Fortſetzung des Kon⸗ 
greſſes einige Notizen geben zu konnen, die ich für zuverläſſig halte, um 
ſo mehr, als dieſelben den Charakter der Wahrſcheinlichkeit haben. 
Es würde nämlich, nach vollzogenem Friedens⸗Traktate, ein den Na⸗ 
men „Kommiſſion“ führendes Komite in Paris forttagen, in welchem 


jede der beim Kongreſſe betheiligt geweſenen Mächte durch einen Be⸗ 


vollmächtigten vertreten ſein würde. Dieſer Kommiſſion würde es 
obliegen, gewiſſe Fragen im allgemein europäiſchen Intereſſe, die aber 
mit der orientaliſchen Frage in keiner Verbindung ſtehen, namentlich 
die Lage einiger durch die Febler früherer Kongreſſe in ſchiefe Stellun⸗ 
gen gerathenen Länder zu erörtern, und auf dieſe Weiſe die ſpätere 
Wiederaufnahme der Sitzungen des großen pariſer Kongreſſes votzu⸗ 
bereiten. Soll man an dieſe Kombination die Hoffnung knüpfen, 
den von — 
Areopag verwirklicht zu ſehen? Dies i i e, wel 
erſt die Zukunft beantworten kann. ee a 

Man ſpricht ſeit einigen Tagen viel von der Annäherung, welche 
zwiſchen dem Grafen Shambors und dem Grafen von Paris ſtatt⸗ 
gefunden haben ſoll. Man citirt fogar einen Brief, den der letztere 
an den Grafen Chambord geſchrieben, und in welchem er ausdrücklich 
die Rechte der älteren Linie anerkennt, „droits“ — ſo wird wörtlich 
aus dieſem Briefe citirt — „dont des Evenements extraordinaires 
ont pu un instant suspendre Fexercice, mais qui wen sont pas 
moins restes toujours virtuels.“ Ueber die Nationalfarben ſollen 
indeſſen die beiden Häufer der bourboniſchen Linien noch nicht einig 
fein; Graf Chambord will die weiße Fahne beibehalten wiſſen, wäh- 


längſt angeſtrebten europäischen 


2 


leſen wir einige intereſſante Andeutungen über die Zuſtände in den 


Adminiſtration betrifft, fo 


n 


K 
D 


754 5 


rend der Graf von Paris das dreifarbige Banner von Jemappes 
vertheidigt. f 5 

Es wird verſichert, daß General Randon ſeinem Generalſtabe die 
bevorſtehende Ankunft des Kaiſers in Algier bereits offiziell angekün⸗ 
digt hat. — Man ſchreibt von St. Louis am Senegal, daß die 
franzöſiſche Expedition unter Gouverneur Faidherbe an den Ober⸗Fluß, 
60 Lieues von St. Louis, am Ufer der Mauren landete. Sie drang 
etwa 20 Stunden weit ins Land hinein, und kam nach einem Marſche 
von etwa 100 Stunden wieder zurück, 2000 Stück Vieh und dergl. 
mit ſich führend. Die Fruchtbarkeit dieſer von Wäldern, Flüſſen und 
a durchſchnittenen Ebenen ſetzte die Expeditions⸗Kolonne in Er⸗ 
aunen. 

Der brüſſeler „Nord“ iſt heute zum erſtenmal hier erſchienen. Alle 
Journale geben nach ihm die Friedens: Proklamation des Kaiſers von 
Rußland. Die „Patrie“ begleitet dieſes ſeltſame Dokument mit noch 
ſeltſameren Betrachtungen. Sie ſagt: „Wir würden unrecht thun, uns 
wegen dieſes Dokuments auf eine Diskuſſion einzulaſſen. Es iſt nicht 
für Europa gemacht, ſondern für Rußland allein. Das franzöſtſche 
Volk hat zu viel Sinn für das natienale Gefühl, um es nicht bei 
andern Nationen zu begreifen. Wir wiſſen, warum der Krieg begon⸗ 
nen, wie er geführt und beendet wurde; wir haben allen Grund, mit 
dem Frieden, der abgeſchloſſen worden iſt, zufrieden zu ſein. Dieſes 
genügt uns und Europa.“ — Der Moniteur der Fuſton, die „Aſſem⸗ 
blée nationale“ ſpricht heute gegen die engliſche, gegen die ruſſiſche und 
entſchieden für die öſterreichiſche Allianz. 

Der „Moniteur“ veröffentlicht folgenden Bericht des Marſchalls 
Peliffier an den Kriegsminiſter: 

1 5 zu Sebaſtopol, 25. März. Herr Marſchall! Die Armee 
rient hat die glückliche 


ren zu brechen. 
in Folge deren ſich Prozeſſe meiſtens Jahre lang hinziehen, ſon⸗ 
find, die Fremden und Juden aber höchſtens nur Häufer befigen dür⸗ 


Zinsfuß). Wie nachtheilig dies auf den Handel und die Induſtrie ein- 
wirkt, iſt wohl begreiflich. Der Bojar zahlt keine Steuern; kein Wun⸗ 
der alſo, wenn, da die Zahlungsfähigen ſteuerfrei, die öffentlichen Kaſſen 
immer leer ſind. Ein drittes Uebel iſt noch die gänzlich verwahrloſte 
Erziehung. Von Schulen iſt faſt keine Spur zu finden; man ſpricht 
ſogar von Bifhöfen, die nicht ſchreiben können. Der Landklerus kann 
auch kaum für die Bildung ſeines Sprengels Etwas thun, da er ge— 
nöthigt iſt, fein bischen Feld ſelbſt zu beſtellen, oder durch Herum- 
betteln feine Exiſtenz friſten muß. Und doch find die Kloͤſter fo 
reich, verſagt, fie beſitzen den ſechſten Theil des Landes. Auf die from⸗ 
men Zwecke der Stifter wird gar keine Rückſicht genommen und be⸗ 
deutende Summen wurden ſogar nach Griechenland geſchickt, um da: 
ſelbſt die Revolution zu unterſtützen. — Noch ein Blick auf die Bauern 
wird ſchließlich zeigen, wie gewagt derzeit ſchon eine Emanzipation der⸗ 
ſelben von circa 100,000 dieſer Betrogenen wäre. Ohne allen Be: 
ſitzthum leben fie auf den Gütern der Bofaren, welche letztere ver: 
pflichtet find, den Söhnen derſelben bei ihrer Verheirathung 8 Jahre 
Feld, etwas Bauplatz, Wald und eine Hütte zu geben; dafür iſt der 
junge Bauer verpflichtet, bei der Herrſchaft eine gewiſſe Anzahl von 


des achricht von der Entbindung J. M. der Kai- di t zu k i 
e et g N. fu. Jahren auf die Robot zu kommen. Der Bauer ift fo zu ſagen, an feine 
fi geifterung aufgenommen, und Nes Wunde beer Drang ben Scholle gebunden, und von Natur und durch völlige Vernachläſſigung 


— mit zahlreichen Vivats begrüßt. 
eiten unſerer treuen Verbündeten und von uns der freudigſte, glänzendſte 
und rauſchendſte Empfang zu Theil... Die Ruſſen ſelbſt ſchloſſen ſich die⸗ 
em an; denn, als ſie am 23. die Freudenfeuer in den drei Lagern leuchten 
ſahen, beeilten 5 ſich darauf zu antworten, indem ſie ihre ganze Linie ent⸗ 
ang Feuer anzündeten. Am folgenden Tage fanden, zur Fortſetzung dieſer 
Ufern der Tſchernaja ſtatt. 


faul und verdummt, auch von feinem Gutsherrn fo in Anſpruch ge: 
nommen, daß er ſeiner eigenen winzigen Wirthſchaft kaum genügen kann, 
was wäre unter ſolchen Verhältniſſen bei einer plötzlichen Emanziva⸗ 
tion anders zu erwarten, als daß er eine Exiſtenz auf unrechtliche Art 


tigungen, prächtige Pferderennen an den fortzufriſten trachten würde, die er auf geradem Wege nicht durchführen 


Nichts iſt dem Anblick zu vergleichen, welchen dieſes herrliche Schauspiel ges könnte. — Aus all dem Geſagten geht wohl zur Genüge hervor, 
ihete. Engländer, e und Sardinier tauſchten dort jeden Augen⸗ wie nothwenig es wäre, das Land in jeder Art zu reformiren und zu 

blick herzliche Glückwünsche über das Ereigniß, welches die mächtige Stimme rganiſir 

der Kanonen aus Sebaſtopol und den Lagern am Tage vorher verkündet Were 

hatte. Was mich angeht, Herr Marſchall, ſo bin ich — indem ich dieſes 


toße Ereigniß mit jenem lung Aweiſd 1. über welches mir Ihre telegr. 
epeſche vom 14. März keinen Zweifel mehr läßt, — glücklich, ſagen zu 
können, daß nie ein Stern glaͤnzender leuchtete, als der des Kafſers. Dieſer 
an der Wiege eines Kindes unterzeichnete Friede wird für Alle von glück⸗ 
lichſter Vor edeutung ſein. — Wenn der Kaiſer und die Kaiſerin es erlau⸗ 
ben wollen, ſo bitte ich Sie, Herr Marſchall, denſelben die ehrerbietigen 
Glückwünſche der Armee und die meinigen auszuſprechen, und II. MM. zu 
agen, daß wir Alle unſere heißen Gebete zum Himmel geſandt haben für 
as Gedeihen dieſes Kindes, welches er uns geb und das Frankreichs Geſchick 
befeſtigt. — Genehmigen Sie ꝛc. Marſchall Peliſſier.“ 
Der „Moniteur“ enthält ferner folgende Mittheilung: 
„die ſchlechte . dauert auf der Krim noch in ihrer Strenge fort. 
In der Nacht vom 29, März fiel das Thermometer bis 12 Grad unter Null, 
und auch in den folgenden Nächten ftieg die Kälte auf 10 Grad. Am dten 
April 1 oe dichter Schneefall. Trotz des ſchlimmen Einfluſſes dieſer Tem⸗ 
atur verbeſſert ſich der Geſundheitszuſtand unſerer Truppen fo, daß die 
ahl der Kranken in den Spitälern ſich ſeit einem Monat um die Hälfte 
vermindert hat und man mit Zuverſicht hoffen darf, das Ende des Winters 
werde auch das Ende der Krankheiten herbeiführen, welche die Armee des 
Orients geprüft haben. Die telegraphiſchen Depeſchen des Marſchalls Pe⸗ 
liſſier lauten immer beruhigender, und die neueſten Briefe des Generals Lar⸗ 
aus Konſtantinopel bezeugen die gi Wirkungen der dort zur Verbeſ⸗ 
a des Spitaldienſtes getroffenen Maßregeln.“ 
Franzöſiſche Blätter melden aus Kamieſch vom 25., daß dort am 
Tage vorher das franzoſiſche Theater eröffnet wurde. Es iſt 
elegant dekorirt und mit portativem Gas erleuchtet. Mehr als 1500 
Perſonen waren anweſend. Auf Befehl des Kaiſers haben jeden Abend 
200 franzoͤſiſche Soldaten und Seeleute freien Eintritt. Die erſten 
Plätze ſind den Generalen, Admiralen und Oberoffizieren der Land⸗ 
und Seearmee vorbehalten. — Bei Eupatoria fand am 17. März 
eine Zuſammenkunft zwiſchen General Allonville und mehreren höhe: 
ren ruſſiſchen Offizieren ſtatt. Man traf ſich in einem Zelte vor der 
tadt und es verlief Alles ungefähr wie bei den ähnlichen Begebnif- 


en an der Tſchernaja. 


Osmaniſches Reich. 
DB Bon der untern Donau. Wir entuehmen einem Briefe 
aus Jaſſy vom 30. März nachſtehende Berichte. Von allen Par: | 
teien, die ſich hier gebildet, verdient wohl nur eine einzige den Namen einer 
Partei, inſofern ſie doch ein Programm hat; es iſt dies die ſogenannte 
„franzoͤſiſche“. Dieſe Partei iſt ziemlich zahlreich vertreten und beſteht 
größtentheils aus Bojaren und aus erhitzten unruhigen Köpfen. 
Was fie verlangen, das iſt die Zurückgabe von ganz Befjara: 
bien, der Bukowina, Siebenbürgens und des Banats; die weniger 
Sanguiniſchen begnügen ſich zwar mit dem Theile von Beſſarabien, 
der wirklich abgetreten wird, verlangen aber die Vereinigung der bei— 
den Fürſtenthümer in ein unabhängiges Reich. Eine zweite von die: 
ſer Partei geſtellte Forderung iſt die Emanzipation der Bauern. Dabei 
ſcheint ſie aber zu vergeſſen, daß dadurch die Rechte der Bojaren ſehr 
ins Mitleid gezogen würden, und hauptſächlich, daß der Bauer erſt 
nach und nach zu einer folchen Reform herangezogen werden könne. 
Außer dieſer Partei giebt es noch eine Menge anderer, die ſich aber 
nur in zwei Punkten untereinander berühren: in ihrem Haß gegen die 8 50 55 
Türken und in ihrem Verlangen nach möglicft großer Unabhängigkeit.“ 5 — — ch often Erlaß vom 5, März e., betreffend die Erhöhung des 
Das größte Glück bei alledem iſt aber, daß man im Allgemeinen doch Sins aßen der Obligationen der Sozietät für die Melioration des Obra⸗ 
zu der Ueberzeugung gekommen iſt: das einzige Mittel, all' dieſen] bruchs von vier auf fünf Prozent; wonach 
Parteiumtrieben ein Ende zu machen, ſei, wenn von Seite der Groß:] 2) eine Verfügung vom 1. abe el rekommandirter 
mächte auswärtige Prinzen an die Spitze der Regierung in den Für: . die Portofreiheit be 
ſtenthümern geſetzt würden. Die Freiheit des Landes würde darun— 5 


willigt worden ift, 
Anwendung findet“; 1 
ter wohl leiden, aber die betreffenden Fürſten hätten doch die nöthige 3) die Saler vom 4. Februar e. betreffend die Annahme 
Kraft, ihre Macht zu befeſtigen. ei de 


von Civil⸗Supernumerarien n Pröeinzial⸗Verwaltungs⸗Behörden. 
In einem andern Briefe, ebenfalls aus Jaſſy vom 31. März, 


2 1 
Propinzial-Zeitung. 

Breslau, 0. April. Die 10, Verhandlung des evang. Vereins! 
wurde geſtern durch allerlei Mittheilungen aus Zeitſchriften eröffnet, Kranfe 
wurde verhindert, feinen angekündigten Vortrag zu halten. Weingärtner, 
an feine Stelle tretend, redete über dief Vegriffe „Kirche, kirchliches We⸗ 
ſen, kirchlicher Sinn,“ vorweg bemerkend, daß das N. T. für unſern 
Begriff „Kirche“ kein vollkommen entſprechendes Wort habe, der Ausdruck 
„Gemeinde“ komme ihm am nächſten. Wen dieſe durch vorzügliches Ver⸗ 
trauen auszeichnete, dem übertrug fie ein kirchliches Amt. Aus „Presbyter“ 
wurde unſer „Prieſter“, aus „Epiſkopos“ unſer „Biſchof“, Von einer Mit: 
telsperſon zwiſchen Gott und Laien keine Spur. Erſt ſpäter ſtellte ſich das 
Amt eines Geiſtlichen heraus. Durch den Streit der Patriarchen von Kon⸗ 


römiſch⸗katholiſchen Kirche. Die Concilien von Piſa, Koſtnitz, Baſel erkann⸗ 
ten ſelber das Bedürfniß einer Reformation an Haupte und Gliedern. Dieſe 
trat endlich hervor als ein Kind der geiſtigen Noth der Zeit. In ihr bilde⸗ 
ten ſich nach und neben einander aus die Formen des Epiſkopal⸗ des 
Territorial⸗ und des Kollegial⸗Syſtems. Jede hat ihre 3 und 
Mangel. Der Durſt nach gemeinfamer Erbauung trieb in die 
haͤuſer. Viele meinten hernach, man konne ja auch außerhalb derſelben, in 
der freien Natur, ſeine Andacht finden. Die Tempel Gottes wurden leerer. 
Man ſah auf die Perſon des redigers, auf Art und Weiſe ſeines Vor⸗ 
trags; die Predigt galt als Mittelpunkt der Gottes⸗Verehrung. Man 
überſah, daß das Gefühl der Gemeinſamkeit des Anbetens Erbauung, das 
bloße Vernehmen des Predigttertes ſchon Andacht erzeugen könne. Die Ent: 
ſchuldigungen, man habe keine angemeſſene Kleidung, um zum Abendmahle 
gehen zu können, und ähnliche, erſcheinen als nichtig. „Gott ſiehet das Herz 
an“, Nicht die Perſon des amtirenden Geiſtlichen, ſondern der Glaube iſt 
bei kirchlichen Handlungen die Hauptſache und das Kai eg 

„a. w. P. 


Breslan, 12. April. % wurden: Nikolai⸗ 
(4 


1 weißgrundiger 45 


Ait 25 Sgr.; Scutgaffe r. 1 ein Frauenhemde, 
1 bu inderbett⸗ 


28 ‚u 2 Hauben, nebſt den zu letzteren 943 fd 
pitzen, 1 Paar bunte Filzſchuhe, Viertel Wengen poltei gi n Be: 
ee worden. Gefunden wurde: ein kleiner Hohlſchlüſſel mit 
ederriemchen verſehen. 8 } 
Angekommen: Opernfängerin Wil K. k. e 
lerin Mathilde Wildauer dgl. Frln. Bl.) 


demer a. Wien. 
Wildauer dgl, 


—— 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Amtliche Verordnungen, „ e 
Die Nr. 85 des „Pr. St.⸗Anz. iger uttien⸗Geſellſhaft en 


die Beſtätigungs⸗Urkunde der Tarnowi 
d. Ztg.) 


Korreſpondenz der 


Statut der tarnowitzer Actieu⸗Geſellſchaft für Bergbau und 


iſenhütten⸗Betr eb. 
Der Inhalt neſeh e beftätigten Statuts iſt im We⸗ 
tlichen folgender: Nur 
fee ber Geſellſchaft ift in 27690 Jahre Dber-Schtefien, 
Die Dauer der Gefellſchaft iſt auf Jug Ane Hamme 
Die Verlängerung der Dauer kann deeherrlj eneral⸗Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen werden, welcher Beſchluß der landesherrlichen Genehmigung bedarf. 


Uſchaft iſt: f 

1) Aabang eier Lebclten j welche man . dem Namen Eiſenhuͤtten⸗ 
Betrieb verſteht, als: Darſtellung von Ganz⸗Roheiſen, Eiſengußwaaren 
und ſchmiedbarem Eiſen, ſo wie usbeutung von Eiſenerz aller Art und 


Stei : } 
2) das Auffichen und der Ankauf von Eiſenerzen aller Art und von Stein⸗ 


kohlen, die Erlangung und Erwerbung oder Pachtung der zu ihrer Aus⸗ 


beutung erforderlichen Konzeſſionen . 
3) der Pe mit Gee ſo wie der Verkauf von allen, aus den 


Eiſen ib t zu gewinnenden Produkten. 
Ri: Geunbtapitel der Geſeuf aft beſteht aus 600,000 Thalern preuß 


Courant, getheilt in 6000 Actien, etrage von 100 Thalern preuß. 


3 dieſem Grundkapital werden fofort 400,000 Thaler emittirt, der 


Reſt auf Beſchluß der General⸗Verſammlung. 


beiden Fürſtenthümern, daß wir ſie in Kürze wiedergeben wollen. Die 
Bevölkerung der Fürſtenthümer theilt ſich in die Klaſſe der Privilegir- 
ten und in jene der Nicht⸗Privilegirten. Erſtere ſind in der großen 
Minorität und waren bisher ebenſo viele kleine Despoten, welche eine 
durchgreifende Regierung faſt unmöglich machten. Die Letzteren be⸗ 
ehen aus den Bauern, den Juden und den Fremden. Der Bauer 

hat, allenfalls ein paar elende Kühe abgerechnet, gar keinen Beſitz und 
iſt dumm, faul, arbeiteſcheu, oft ſogar mißgeſtaltet. Wer die Lebens⸗ 
weiſe und Beſchaͤftigung der Juden kennt, wird ihnen wohl ſchwerlich 
eine Stimme in einer legislativen Kammer einräumen wollen; und 
was die Fremden anbelangt, fo haben fie ſich auch noch nicht in die 
Landesintereſſen hineingelebt, um an der Regierung des Landes bethei⸗ 
ligt zu werden. Nach ſolchen Prämiſſen kann man wohl füglich den 
luß ziehen, daß das Land für eine parlamentariſche Regierungs⸗ 

r die einzig mögliche iſt eine abſolute, gehalten 

den Großmächten untertügt. — Was die 
iſt vor Allem ein Mangel an Vertrauen in 


C. Zäſchmar in Breslau. 


de im 
orm nicht geeignet iſt; ede 
und in ihrem Wirken von 


Redakteur und Verleger: 


Betreff der Handhabung der Geſetze bemerkbar. Die Beamten ſind 
ſchlecht gewählt, die Geiſtlichen haben keinen Einfluß, und die Polizei 
und das Militär ſind nicht im Stande, die illegitime Macht der Boja⸗ 
Ein zweiter Uebelſtand iſt der Mangel an Kredit. 
Die Schuld daran liegt nicht nur an der ſchlechten Gerichtsverwaltung, 


dern auch an der Geſetzgebung ſelbſt. Da nur die Bojaren beſitzfähig 
fen, ſo ſtellt ſich auch der Zinsfuß ſehr hoch (10 pCt. iſt der legale 


ſtantinopel und Rom erfolge Trennung der griechiſch⸗orthodoxen und der] 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Die Geſellſchaft wird von einem aus 12 Mitglied N 
r — — ie verwaltet. ee 
ie zu wählenden Mitglieder des Berm dre 
Jaber A u 9 f erwaltungsrathes werden auf 
2 gr Hera e 3 ne Mitglieder aus. 
ie erſte theilweiſe Erneuerung de erwaltungsrat in d 
ordentlichen General⸗Verſammlung des Jahres 1558. EN 


und 14 885 ei 55 fab 8 
ür das erſtemal ſind zu Mitgliedern des Verwaltungsrat 8 
50 der Direktor Anton Klauſa zu Tarnowitz, eee 
2) „ konigliche Geheime Kommiſſions⸗Rath Friedrich W. Grund⸗ 
mann zu Kattowi : 


8 

3) „ Kreisgerichts-Rath Robert v. Gilgenheimb i 

4) „ Dr. med, Leopold Wolff zu Tarnowig, 10 . 

5) „ Kaufmann Salomon Cohn zu Tarnowitz, 

6) „ Bergwerksbeſitzer Joſeph Heintze zu Domb, 

7) „ Schichtmeiſter Friedrich Geißler zu Tarnowitz, 

8) „ Kaufmann Samuel Traube zu Breslau, 

9) „ königliche Staatsanwalt W. Hundt zu Tarnowitz, 

10) „ Nittergutsbefiger Karl v. Koſchützkty aus Groß⸗Wilkowi N 

11) „ königliche Kreisgerichts⸗Sekretär und Kanzlei⸗Direktor Gottfried 

Denke zu Tarnowitz, 

12) „ Spediteur Moritz Silbergleit zu Gleiwitz. 

Erſage 3 wird nicht beſoldet; er bezieht jedoch, außer dem 


waltung 3 Procent vom reinen Gewinn (nach Artikel 36 
Der Verwaltungsrath vertheilt die Tantieme unter ſeine Mitglieder. 
Zur ſpeziellen Führung der Gefcjäfte nach der zu ertheilenden Dienſt⸗ 
Inſtruktion wird von dem Verwaltungsrathe ein Direktor ernannt. 
8 Die General⸗Verſammlung ſtellt die Geſammtheit der Actionäre dar, 
W ee 1 ‚IHR * 27 für 55 Abweſenden verbindlich. 
u jenigen Actionären, deren j i ü 
ae be jenig „deren jeder mindeſtens fünf 
Jeder hat ſo viel Stimmen, ſo vielmal er fünf Actien beſitzt. 
So 1 — aber 1 — eg 
m 31. Dezember jeden Jahres wird von dem Direktor ei 
Inventarium über die Beſitzungen, Vorräthe, Ausſtände Br 5 ee 


nu 7 = una 5 eingerichtetes Regiſter ein⸗ 
getragen und dem Verwaltungsrathe zur Pr und Feſtſtellung vorgele 
In dieſem Bilanz- Inventarium i den . 1 0 ea 


ilien, Maſchinen 
Rohſtoffe und Fabrikate nach ihrem wahren Werthe zur Zeit der Luft 
des Inventars, vom Verwaltungsrathe für ſicher geachtete Forderungen 10 
dem Nennwerthe, zweifelhafte ausſtehende Forderungen aber nach dem 

der ihnen durch Beſchluß des Verwaltungsrathes eigelegt wird, zum Anſatz 
gebracht. Wie viel von dem Werthe der Immobilien und Mobilien abge⸗ 
ſchrieben werden ſoll, beſtimmt der Verwaltungsrath. 

Immobilien dürfen niemals über den Koſtenpreis angeſetzt werden. 


In den erſten zwei Jahren werden die Ausſcheidenden durch das Loos 


die durch ſeine Funktionen veranlaßten Far für feine Müh⸗ 


Der Ueberſchuß der Actien über die Paſſiva bildet den Jahresgewinn der 


Geſellſchaft. 

Die Bilanz wird alljährlich im Monat März 
nannten Blätter öffentlich bekannt gemacht. 

Von dem Jahresgewinn (Artikel 35) werden vorweg genommen: 

1) Zehn Prozent zur Bildung eines Reſervefonds. 

2) Drei Prozent für die Mitglieder des Verwaltungsrathes. 

Der Reſt des Jahresgewinnes wird als Dividende unter die Actionaire 
vertheilt 

Die { 
15. Auguſt gegen Einreichung der Coupons bei de 


ſſe der Geſellſchaft. 


durch die im Artikel 13 ge⸗ 


Musgablung der Dividenden erfolgt hatnjährig am 15. Februar und 
t r Ka 


Gerichtliche Entſcheidungen, und Verwaltungs⸗Nachrichten ze, 


tönigl. Ober⸗Tribunal angenommen, daß dann die zu verhängen Idbuß⸗ 
cafe, diefe fir berech 


en, um 
ier feine 


Erfolg. 
m ˙ nm 
Berliner Börte vom 11. April 1856. 
Fonds⸗Courſe Köln⸗Minden Pr. 43100 Gl. 
Freiw. St.⸗Anl. 41/100 dito I. Em. . . 5 102 % Br. 4 
San, v. 1859 40 100% — S 931 ot 
dito 1852/441100% bez. dito MI. Em. . . 0% Gl. 
dito ! 96 8 dito IV, Em. .. 90% bez. 
dito 19 175 4 100. "ie Mainz⸗Ludwigsh. —— — 
5445 „* Mit 2 1 1 3 
dito 1856045 100% bez. N Bi 3417 544 bez. 
* 4 Nieder ſchleſiſche . 9246 Br. 
Hräm.⸗ Anl. v. 1985 35 113% bez. dito Prior. .. 4 193% Br 
St.⸗Schuld⸗Sch. . 3386 % bez. dito Pr. Ser l. 1 4 0345 Br. 
Zeehdl.⸗Pr.⸗ Sch. — 150 bez. dito Pr. Ser 1.4 937 Br. 
preuß. BanksXnti./4 132 Br. dito Pr, Ser. IV. I WI Br 0 
poſener Pfandbr.ſ4 100 Gl. dito Zweigbahn 4 887% 15 
1 33,994 bei. Norte. (Br. 4 6152 St., . G.. 
Ruſſ. 6. An“. Stgl 5 95 bez. vito Prior, ä 2 * 1 
Volniſche in. Em 4 192% Br. Oberſchteſiſche 4. 33209 Gl. 
poln. Obl. à 50 F 4 [88 etw. bez. dito B.. 31179 % Gi. 
dito &30081:5 02 Gl. dito Prior. A. 493 Gl. 
dito 200 81. — 20 , Gl. dito Prior. B. . 3381 ½ bez. 
Hamb. Pr.⸗Anl. 69 Br. dito Prior. D. 90 G 
Aktien⸗Courſe. e410 18. bel 
lachen-Maſtrichter 4 66 bez. dite Peter. Stm. 11 
dito Prior. ..144193% bez. dito Prior. + a 
Zertin⸗Bamburgerſa 113 Br. dito Prior... 33/82 / bez 
“ito Prior. 1. En. 43101½ bez. | 3 —45 etw. u. 97 bez. 
di ir | ito Prior. ez. 
2 1 N 4 188%. 1 156 bz. bite Peter. — 0 9% Gl. 
Brestau⸗Freikurg. 4 1714 Br. Withelms⸗Bahn „4 220 bez. 
dito neue . 4 159 ½ etw. bez. dito neue 4 191 & 193 ½ bez. 
Köln⸗Mindener 33.174 ½ bez. (dito 11. Prior. 4 190% bez. 


„Die Börfe war in matter Haltung und die Aktien⸗Courſe zum Theil rück⸗ 
gängig bei beſchränktem Geſchaͤft. Gefragt waren nur oberſchleſiſche und 
Stargard⸗Poſener Aktien. 

Breslau, 12. April. [Produktenmarkt.“ Sehr ſtiller Getreide⸗ 
markt, ohne alle Kaufluſt. — Kleefant wenig Geſchaͤft; rothe Saat, welche 


\ t. 
begehrt iſt, mangelt, weiße mat 40 Sgr., guter 110115 —120 Sgr., mittler 


Wei weißer beſter 130—1 0 
und orb. 00 —100—105 Sge., gelber beſter 120—128—134 Sgr., guter 105 


bis 115 Sgr., mittl. und ord. 80 —00—100 Sgr., Brennerweizen 60— 75. Sgr. 
boch Qualle und Gewicht. — ach: 74 T 94—96 Sgr., Söpfd. 92 25 
93 Ser, sn —.— 44977 89 84 — 86 Sgr. nach Qual. — Werſte 
5—75 2 ahlgerſte 

105118 Sor. e 138140 Sgr., Sommerraps und Sommers 
0 100--115— 12 

Wega koche hochfeine 19% —20% Thlr., feine und feinmittle 18 bis 
10 Thlr., mittle 16% 17% Thlr. ord. 14—16 Thlr., hochfeine weiße 
Saat 28,20% Thlr., feine 7748 Thlr., feinmittle 254. 

mittle 2425 Thlr., ord. 20—23 Thlr. Thymothee 5% — 6% Thlr. pr, Str. 
nach Qualität. 


— 


77 Sgr. — Hafer 37—43 egr. — Erbfen 


1 


\ 


